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181. 


Berlin, Freitag, den 8. Auguſt. 


1851. 


Das neueſte Vereinsrecht. 


Das alte Vereinsrecht vom 11. März 1850, welches 
die Leſer in ſeiner praktiſchen Anwendung gegen die 24 
Vereins⸗Angeklagten noch neulich haben kennen gelernt, 
hat durch das neue Strafgeſetzbuch ſelbſt in formeller 
Beziehung eine ſolche Verſchärfung erhalten, daß die Bil⸗ 
dung von freiſtnnigen und unabhängigen Vereinen ohne 
Gefahr für die Vorſitzenden und Theilnehmer kaum mehr 
möglich erſcheint, Der §. Os verordnet wörtlich: 6 

„Die Theilnahme an einer Verbindung, 
deren Daſein, Verfaſſung oder Zweck vor 
der Staatsregierung geheim gehalten wer- 
den ſoll, oder in welcher gegen unbekannte Obere 
Gehorſam oder gegen bekannte Obere unbedingter Ge— 
horſam verſprochen wird, iſt an den Mitgliedern mit 
Gefängniß bis zu 6 Monaten und an den Stiftern, 
Vorſtehern und Beamten der Verbindung mit Gefäng⸗ 
n von einem Monate bis zu einem Jahre zu be⸗ 

rafen.“ 

§. 99. „Die Theilnahme an einer Verbindung, 
zu deren Zwecken und Beſchäftigungen es gehört, Maß⸗ 
regeln der Verwaltung oder die Vollziehung von Ge- 
ſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu 
entkräften, wird an den Mitgliedern von zwei Mo⸗ 
naten bis zu einem Jahre und an den Stiftern, Vor⸗ 
ſtehern und Beamten der Verbindung mit Gefängniß 
von zwei Monaten bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Gegen Beamte iſt zugleich — in beiden Fällen — 
auf zeitliche Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter zu erkennen.“ 

Wenn wir uns zur nähern Beurtheilung der erſten 
Strafbeſtimmung, die theilweiſe wörtlich aus einem Edikt 
om Jahre 1798 entnommen iſt, wenden, fo müſſen wir 


zunächſt beſonders hervorheben, daß dem Wortlaute 


nach der verborgene Zweck, der nicht näher bezeichnet iſt, 


ein ganz unverfänglicher und unſchuldiger ſein kann. 
Das bloße Verheimlichen des Zweckes reicht hiernach voll⸗ 
ſtändig hin, um die Strafbarkeit herauszuſtellen. In 
Verbindung mit dem Geſetz vom 11. März 1850 ſollte 
man zwar meinen, daß die Verbindung eine politiſche 
oder wenigſtens eine ſolche ſein müſſe, die auf öffentliche 
Angelegenheiten einzuwirken bezweckt; aber dieſe Anſicht, 
fo richtig fie auch fein mag, enthält nur eine Beweis⸗ 
führung durch Kombination und es fragt ſich ſehr, ob 
zunächſt die Polizei und die Staatsanwaltſchaft darauf 
eingehen werden. 

Um die Härte dieſer Beſtimmung dem Worlaute nach 
beſonders anſchaulich zu machen, wollen wir den leicht 
möglichen Fall annehmen, daß mehrere Perſonen ſich 
heimlich verbinden, um Fabrikgeheimniſſe zu erwerben 
oder neue induſtrielle Erfindungen zu machen, die ſte 
natürlich vor ihren Konkurrenten, mithin auch vor den 
Beamten der Regierung ſorgfältig geheim halten müſſen, 
damit den Mitgliedern nicht Geld und Mühe verloren 
gehen, die fie darauf verwendet haben. Nach dem Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes, das gar keinen Unterſchied macht, 
wäre dieſe ganz unſchuldige Verbindung eine ſtraf bare, 
denn ihr Dafein, ihre Verfaſſung oder Zweck Toll zu ir 
gend einer Oeffentlichkeit nicht kommen. 

Auch dürfte es nicht ganz gefahrlos ſein, eine Ver⸗ 
bindung zur bloßen Erheiterung oder Belehrung, wie 
eine Reſſource oder einen theoretiſchen Bildungs⸗Verein, 
zu ſtiften, weil die Schließung und Anklage leicht mit 
der Behauptung erfolgen könnte, daß man nebenbei an⸗ 
dere und namentlich politiſche Zwecke verfolgt habe, die 
man gerade durch eine unſchuldige Außenſeite habe ver⸗ 
heimlichen wollen. . 

Mer wird ſich aber unter ſolchen Umſtänden künftig 
noch dazu verſtehen, ſeine Zeit und Kenntniſſe der Bil⸗ 
dung der arbeitenden Klaſſen oder den Intereſſen feiner 
Mitbürger unentgeltlich zu widmen, wenn ein bloßes 


Mißverſtändniß, eine falſche Auslegung oder gar eine 
herbeigeführte Denunciation ihn auf die Anklagebank 
führen kann? Wer wird in Zukunft noch den Muth 
haben, einen Saal für einen Verein zu miethen oder ein 
koſtſpieliges Inventarium anzuſchaffen, wenn er beide 
d lh durch klare Geſetze unantaſtbar und ge⸗ 


nbeſtimmt das Veneinsgeſetz vom 11. März 
welches in dem Einführungsgeſetz zum neuen 


S buch noch als zu Recht beſtehend unter den 
88. nd 99 erklärt wird, haben die neulichen vier⸗ 
täg Die Ver⸗ 


Verhandlungen zur Genüge gezeigt. 
7 4 in erſter Inſtanz von drel Richtern den⸗ 
noch erfolgt, obgleich das gedachte Vereinsgeſetz nur von 
Vereinen ſpricht, die auf Öffentliche Angelegenheiten ein⸗ 
zuwirken bezwecken oder ſolchen poliliſchen Vereinen, 
die ſich zu gemeinſamen Zwecken verbunden haben. 
Ein Verein iſt aber kein bloßes Individuum, ein Verein 
kann mithin nur durch Majoritätsbeſchlüſſe ſeinen Willen 
und ſeine Richtung kund geben. So lange aber nur 
theoretiſch gelehrt wird, ſo lange mithin die Zuhörer 
ihren freien Willen haben, der Anſicht des Lehrers zu 
folgen oder das Gegentheil davon zur praktiſchen An⸗ 
wendung zu bringen, ſo lange iſt auch die Verbindung 
nur eine theoretiſche; und iſt auch nur ein reiner Bils 
dungs⸗Verein vorhanden, der gar nicht unter das Geſetz 
vom 11. März 1850 gehört, und folglich keiner poli⸗ 
zeilichen Ueberwachung und ſonſtiger Beläſtigung un⸗ 


t t. 

Much Politik, die unſtreitig zur modernen Bildung 
gehört, kann in dieſer Weiſe und ohne praktiſche Ans 
wendung durch Majoritäts⸗Beſchlüſſe gelehrt, ſo wie die 
neuere Geſetzgebung erklärt werden. Die Politik in un⸗ 
ſern Zeiten, wo alle Elemente der Geſellſchaft davon tief 
durchdrungen ſind, ganz und gar ausſchließen, heißt ge⸗ 
radezu den Vereinen den Todesſtoß verſetzen oder ſte an 
der Schwindſucht hinſterben laſſen. Davon giebt uns 
der Handwerkerbund in Berlin, der nur techniſche 
und ſittliche Bildung zum Gegenſtand ſeiner Vorträge 
gemacht hat, einen ſchlagenden Beweis. Seine Mitglie⸗ 
derzahl iſt trotzdem, daß die höchſten Staatsbeamte ſeine 
letzte Stiftungsfeier mit ihrer ermunternden und anfeu⸗ 
ernden Gegenwart beehrten, bis auf 150 zuſammenge-⸗ 
ſchmolzen und ſeine Finanzen laboriren, wie die ſpani⸗ 
ſchen, an einem durch eigene Kraft unheilbaren Deſteit, 
deſſen Deckung ohne eine allgemeine Almoſen⸗-Sammlung 
oder minifterielle Unterſtützung ſchwerlich gelingen möchte. 

Der noch ſchärfere, oben bereits vollftändig abgedruckte 
F. 99 des Strafgeſetzbuches, auf deſſen ſpecielle Beleuch⸗ 
tung einzugehen uns der beſchränkte Raum verbietet, giebt 
nicht minder zu ernſten Bedenken Veranlaſſung. Wir 
wollen nur flüchtig auf zwei Punkte aufmerkſam machen. 
Welche Mittel ſind bei dem jetzigen Stand unſerer Ge⸗ 
ſetzgebung als geſetzlich, welche als ungeſetzlich anzuſehen? 

werden namentlich die Polizei-Vehörden und die 
Staatsanwälte darunter verſtehen? Was bedeutet ferner 
der Ausdruck: „Die Maßregeln der Regierung entkräf⸗ 
ten?! Iſt eine ſolche Entkräſtung ſchon möglich und 
erreichbar, wenn man ſich in einem Vereine mit dem ger 


gründeten Tadel einer Regierungsmaßregel, wenn auch 
nur theoretiſch, beſchäftigt? 

Mit dieſen beiden §§. des Strafgeſetzbuches, in Ver⸗ 
bindung mit dem Vereinsgeſetz vom 11. März 1850, 
dürfte es künftig nicht mehr ſehr ſchwer werden, jede auch 
noch fo un * erbindung, ſobald ſie der Polizei 
gefährlich erſcheint oder läſtig wird, ganz zu beſeitigen 
oder wenigſtens durch eine längere Suspenfion in ihrer 
Wirkſamkeit zu hemmen. Der Bundestag braucht daher 
keine neue Kommiſſton mehr zu ernennen oder die alten 
Anordnungen gegen Studenten- und Geſellen-Verbin⸗ 
dungen zu erneuern. Die neuere preußiſche Geſetzgebung 
reicht, wenn ſie buchſtäblich zur Anwendung kommt, viel 
weiter als alle früheren Bundesbeſchlüſſe, und daß die 
andern, wenigſtens größeren deutſchen Staaten dieſem 
geſetzgebenden Beiſpiele folgen werden, iſt kaum zu be⸗ 
zweifeln. 


Berlin, den 7. Auguſt. 

— Der Redacteur Bernſtein iſt nach Verbüßung der ihm 
zuerkannten viermonatlichen Gefängnißhaft am 6. d. M. aus 
der Stadtvoigtei entlaſſen worden, und wird demnächſt zur Wie⸗ 
derherſtellung feiner ſehr angegriffenen Geſundheit eine kleine 
Erholungsreiſe antreten. 

— Die „N. Pr. 3.“ theilt Folgendes mit: Die Geſchäfte, 
welche den demnächſt zuſammentretenden Provinziallandtagen 
vorliegen werden, ſind im Allgemeinen etwa folgende: 1) Wahl 
der Bezirks-Commiſſionen Behufs Erledigung der etwa gegen 
die Feſtſtellungen der Einſchätzungs⸗-Commiſſtonen zur Einkom⸗ 
menſteuer eingegangenen Reclamationen; 2) auf den Provin⸗ 
ziallandtagen, welchen die Beſorgung der communallandſtändi⸗ 
ſchen Angelegenheiten obliegt, Ernennung der Verwaltungs 
Ausſchüſſe, um der Verwaltung des Kommunal: Vermögens 
Decharge zu ertheilen und ſich bei dem Erlöſchen mancher Man⸗ 
date zu ergänzen; 3) Errichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen 
aus den vom Staate dazu bereits angewieſenen Mitteln, mit 
Ausnahme der Provinz Weſtphalen, welche ihren Antheil davon 
bereits in Händen hat; 4) das Feuer⸗Societätsweſen; 5) die 
Gemeinde⸗Ordnung; 6) Vorlagen des Handelsminiſte⸗ 
riums, betreffend gemeinnützige Anlagen. Vorlagen, betreffend 
allgemeine Finanzverhältniſſe, werden, wie häufig auch das Ges 
gentheil behauptet wird, den Provinziallandtagen nicht gemacht 
werden. 

— Se. Maj. der König hat ſich am 5. von Königsberg 
nach Braunsberg begeben, dort das Militär beſichtigt und iſt 
dann über Elbing obne Aufenthalt daſelbſt nach Danzig ge⸗ 
fahren, wo er vom 5. zum 6. übernachtete. 

t In mehreren Gewerken find in letzter Zeit wiederum mehr⸗ 
fache Aus weiſungen, wahrſcheinlich aus derſelben Veran⸗ 
laſſung wie die gegen Beuther verhängte Maßregel, verfügt 
worden. 

Aus Elberfeld wird gemeldet: Durch Beſchluß der Raths⸗ 
kammer des königl. Landgerichts zu Elberfeld ſind die konſtszir⸗ 
ten „Bem und Koſſuth⸗Medaillen“ dem Eigenthümer wieder 
zugeſtellt worden. 5 

Am 19. wird vor dem Landgericht in Düffeldorf gegen 
die am 18. Juni „hausgeſuchten“ Vorſteher des dortigen Tur⸗ 
nerbundes verhandelt werden. Die Angeklagten werden beſchul⸗ 
digt, dem Vereinsgeſetze vom 11. März 1850 zuwidergehandelt 
zu haben, indem ſie einem Vereine vorſtanden, der auch poli⸗ 
tiſche Zwecke verfolgte und mit andern ähnlichen Vereinen in 
Verbindung getreten iſt. - x 

In München hält die Polizei ſchon ſeit drei Wochen einen 
Mann aus Smyrna feſt, der von der Weltinduſtrie⸗Ausſtellung 


N j 
in feine Heimath zurückkehrend, in orientaliſcher Tracht geklei⸗ 
det, dort aufgegriffen wurde. Er wird für einen politiſchen 
Emiſſar (Koſſuths) gehalten und bleibt" ſo lange in Ge 
wahrſam, bis genaue Auskunft über feine Perſon eintrifft. — 
Der Weg von Smyrna bis München iſt aber leider etwas weit. 

Aus Meiningen wird geſchrieben: Gegen die Turnver⸗ 
eine in Hildburghauſen und Eisfeld, welche die Turnconferenz 
in Eiſenach beſchickt haben, ſowie gegen die Ueberreſte eines 
Märzvereins in Saalfeld, ſollen ernſtliche Unterſuchungen ein⸗ 
geleitet worden ſein. Der Turnverein in Sonneberg fo feine 
Statuten eingeſchickt und dadurch fein Freiſein von politiſchen 


Tendenzen bewieſen haben. 

— Vorgeſtern kam eine Anklage zur Verhandlung, welche 
einen Vorfall noch aus den Märztagen des Jahres 1848 hier 
zum Gegenſtande hatte. Der Angeklagte war ein hieſiger Baus 
führer, ein völlig unbeſcholtener Mann, gegen den die Anklage 
auf Erpreſſung lautete, deren ſich derſelbe am 20. Mätz 1848 
an der Spitze eines Volkshaufens gegen den hieſigen Kauf⸗ 
mann Schoppe in der Jaͤgerſtraße auf Höhe von 25 Thlr. 
ſchuldig gemacht haben ſollte. Es follte nämlich an dem Rauf⸗ 
mann Schoppe Volksjuſtiz geübt werden, weil er im Verdachte 
ftand, am 18. Marz das Militär begünſtigt zu haben, als der 
Angeklagte hinzukaut und bie, heftig erregte Volksmenge dazu 
vermochte, von ihrem Vorhaben abzuſtehen und dem Kaufmann 
Schoppe lieber eine Geldſtrafe aufzuerlegen, die zum Beſten 
der Hinterbliebenen der am 18. März Gefallenen verwendet 
werden möchte. Schoppe weigerte ſich anfangs, zahlte aber 
ſpäter doch. Die eingegangenen 25 Thaler wurden ſofort an 
die Magiſtratskaſſe zu dem gedachten Zwecke gezahlt. Der An⸗ 
geklagte räumte die ihm zur Laſt gelegte Handlungsweiſe ein, 
entſchuldigte dieſelbe aber damit, daß er die Abſicht gehabt, da⸗ 
durch größeres Unheil abzuwenden und daß er nicht den gering⸗ 
ſten Vortheil davon gehabt habe. Die Beweisaufnahme be⸗ 
ſtätigte dies überall und es traten mehrere höchſt achtungs⸗ 
werthe Männer für den Angeklagten als Entlaſtungszeugen da⸗ 
für auf, daß derſelbe ein beſonnener Mann ſei, der namentlich 
die ihm untergebenen Arbeiter im Jahre 1848 in muſterhafter 
Ordnung gehalten habe. Eben dahin ſprechen ſich auch meh⸗ 
rere von dem Angeklagten überreichte Atteſte verſchiedener Be⸗ 
hörden aus. Der Gerichtshof ſprach das Nichtſchuldig über 
den Angeklagten aus. 

— Wie die „Pr. Z.“ richtig bemerkt, würde einem Bedürf⸗ 
niſſe des Publikums abgeholfen werden, wenn man in einem 
reineren Waſſer, als das der Spree wie ſie aus dem Unterbaum 
hervorfließt, ewa im neuen Schifffahrtskauale, nahe der 
Stadt, Bade⸗Anſtalten zu einem billigen, auch dem großen Pu⸗ 
blikum zugänglichen Preiſe errichtete. — Die Reinlichkeit ift 
nicht allein eine Begleiterin der Bildung und Geſittung, ſon⸗ 
dern auch unerläßlich für die Geſundheit des Menſchen. Zahl⸗ 

reiche und allgemein zugängliche Bade-⸗Anſtalten find aber das 
beſie Mittel dazu. 5 

— Faſt ſammtliche Maſchinenbau⸗Anſtalten Berlins find 
gegenwärtig und ſchon ſe't langerer Zeit mit der Anfertigung 
von Maſchinen für die Zuckerfabrikation beſchäftigt. Nur we⸗ 
nige dieſer Maſchinen find für den inländiſchen Bedarf berech⸗ 
net, der bei weitem größte Theil derſelben iſt für Ungarn, die 
ell. De Mes und Südrußland (namentlich Odeſſa) be⸗ 

ellt. — aſchinen nehmen bei ihrem i 
Regel den 0 it an hrem Transporte in der 

— Die Zahl der Gefangenen in der hieſigen Stadtvoigtei 
belrug am 5. d. M. 478. Darunter befanden 155 
minal⸗ und 1 Polizeigefangener. eee e 

— Die vom Gebäude des Polizeipräſidit aus di iede⸗ 
nen Reviere rurchlaufende e ben A d 
vas fertig fein, daß dieſelbe gebraucht werden kann. Es wer⸗ 

en alsdann alle ſchleunigen Nachrichten und Befehle auf tes 


legraphiſchem Wege zur Kenntniß der betreffenden Beamten ge⸗ 
bracht. Um die Telegraphie kennen zu lernen und dieſelbe for 
dann unter ihren Kameraden weiter zu verbreiten, ſind vorläufig 


zwei Wachtmeiſter beſtimmt worden, welche vollſtändigen Unter⸗ 


richt erhalten und an einem in zwei Zimmern aufgeſtellten Te⸗ 


legraphen Uebungen machen. Die Feuerwehr wird bei etwa 
entſtehendem Feuer künftighin gleichfalls auf lelegraphiſchem 


Wege allarmirt werden. 3 

— Dem Vernehmen nach, ſchreibt der Hamburger „Frei⸗ 
ſchütz“, würden Ledru-⸗ Rollin, Mazzini und Kinkel 
nachſter Tage auf Helgoland lengliſcher Boden!) zu einer Bade⸗ 
kur eintreffen. (2) e 

— Bei dem am Montag ſtattgehabten Königsſchießen der 
hieſigen Schützengilde hatte 1) der Kaufmann und Fabrikant 
Hr. Güntzel den beſten Schuß, 2) der Tiſchlermeiſter Hr. Knick⸗ 
meyer den zweiten beſten Schuß, 3) der Schneidermeiſter Herr 
Dallhammer den dritten beten Schuß gethan, worauf der Er⸗ 
ſtere als zeitiger Schützenkönig, die beiden anderen aber als 
Ritter für das laufende Jahr proklamirt wurden. 

Die Mittwochs-Nummer des Intelligenz-Blattes enthält, 
laut Bekanntmachung des Polizei⸗Praſidiums, das Berzeichuiß 
derjenigen Bücher, welche von hieſigen Buchbindern, die in dem 
Beſitze der Erlaubniß zum Handel mit gebundenen Büchern 
find, verkauft werden dürfen. Zugleich werden diejenigen Buch⸗ 
binder, die dieſe Erlaubniß nicht befigen, aufgefordert, ſolche 
ſchleunigſt nachzuſuchen. Unter den aufgeführten Büchern ver⸗ 
mißt man viele, die bei den Buchbindern gang und gebe ſind, 
namentlich iſt das von dem königl. Conſtſtorium der Provinz 
Brandenburg zum ausſchließlichen Gebrauch in Kirchen 
und Schulen beſtimmte Porſt' ſche Geſangbuch nicht erwähnt. 

T Die „Nat. Ztg.“ erfahrt, daß die Theatereenſur, 
welche durch eine „polizeiliche Verordnung“ vorerſt für Ber⸗ 
lin eingeführt iſt, auch in anderen Städten auf gleiche Weiſe 
Platz greifen werde. Hierdurch erſpare man den Erlaß eines 
allgemein gültigen Geſetzes, zu dem die Zuſtimmung der 
„Kammern“ möthig if, — Eine andere Nachricht deſſelben 
Blattes, daß Herr v. Hülfen mit Frau v. Oven (Charlotte 
v. Hagn) ein vorläufiges Engagement auf drei Gaſtrollen 
abgeſchloſſen habe, dürfte verfrüht ſein. Bekanntlich ſchwebt 
gegenwärtig ein Eheſcheidungsprozeß zwiſchen Frau v. Oven 
und ihrem Gemahl; vor der wohl nicht allzubald erfolgenden 
Entſcheidung deſſelben iſt aber Frau v. Oven durch eine Clau⸗ 
ſel ihres Ehecontraets nicht im Stande, die Bühne zu betreten. 

— Am 18. d. M. wird der Muſikdirektor Reithardt mit 20 
Mitgliedern des Domchors nach Hohenzollern abreiſen, um bei 
der Ende Monats ſtattfindenden Huldigung mitzuwirken. 

— Polizei⸗Bericht vom 7. Auguſt. In der Nachti zum 7. 
d. M. find dem Gerbereibeſitzer Lietznann aus feiner Lederzu⸗ 
richterei im Fabrikgebäude zu Rummelsburg an 70 Paar Skie⸗ 
fel⸗Vorſchuh, einige 40 Schäfte und mehrere Felle zum Ge⸗ 
ſammtbetrage von etwa 200 Thlrn. entwendet worden ;. auf die 
Ermittelung der Diebe iſt eine Belohnung von 50 Thlrn. aus⸗ 
geſetzt worden. — Am 6. d. M. früh nach 5 Uhr wurde bei 
Gelegenheit der Abfahrt des Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Ci⸗ 
ſenbahnzuges von hier nach Cöln hinter Schöneberg ein Kü⸗ 
rafffer vom Garde⸗Küraſſter⸗Megimente durch die Maſchine über⸗ 
gefahren und blieb er auf der Stelle todt. Anſcheinend in der 
Abſicht ſich tödten zu laſſen, hat er ſich vorſätzlich-vor den Zug 
geworfen. — Ein Handlungslehrliug, welcher eine mit Schieß⸗ 
pulver gefüllte Tüte in die Mundhöhle erplodiren ließ, farb 
am 6. d. M. früh in der Charite an Verletzung des Ganz 
mens und an Berblutung. — Geſtern Abend um 8 Uhr ſtürzte 
ein Klempnermeiſter von dem Dache eines dreiſtöckigen Hauſes 
in der Großen Frankfurterſtraße, woſelbſt er mit dem Anſtrei⸗ 
chen der Dachrinne beſchaftigt war, mit dem Kopfe zuerſt auf 
das Straßenpflaſter herab. Er erlitt dadurch eine bedeutende 


eie t 
Gehirnerſchütterung und ſonſtige ſchwere Verletzungen. 
Breslau, 4. Auguſt. Die hieſige chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde hat am 1. Auguſt den Bauplatz zu ihrer Kirche baar 
bezahlt und gedenkt noch in dieſem Jahre den Bau zu begin⸗ 
nen. Die Gemeinde iſt in ſtetem Wachſen begriffen, indem in 
den erſten ſechs Monaten des laufenden Jahres 145 männliche 
und 121 weibliche, zuſammen 266 Perſonen aus andern Kir⸗ 
chen zugetreten find. Ueber das Verfahren desjenigen Geiſt⸗ 
lichen, welcher einen zur evangeliſchen Kirche übergetretenen 


ungeſchiedenen chriſtkatholiſchen Ehegatten anderweitig ge- 


traut hat, iſt von dem Gemeindevorſtande bei dem Magiſtrate 
Beſchwerde geführt worden. 

Coblenz, 5. Auguſt. Das Waſſer des Rheins halte hier 
in vergangener Nacht 12 uhr feinen höchſten Punkt erreicht; 
derſelbe war 15 Fuß 8 Zoll am Pegel. Bis jetzt iſt das Waſſer 
kaum 1 Zoll gefallen. 

Halle, 6. Auguſt. Geſtern ſollte hier die Wahl zu den 
Provinzialſtänden ſtattfinden. Nach einer langen Debatte verließ 
die Majorität der Stadtverordnetenserſammlung unter Proteſt 
gegen das unverfaſſungsmäßige Beginnen der Minorität den 
Saal. Zehn Mitglieder (die Verſammlung zählt 30) wählten 
hierauf den Bürgermeiſter Bertram zum Abgeordneten und den 
geheimen Rath Wucherer zum Stellvertreter. 

Leipzig, 6. Auguſt. Dem vor einigen Tagen zum Tode 
verurtheilten Rechtspraktikanten Kirbach wurden ſeinerzeit in 
ſeinem Arreſtlokale zu Stolpen, gelegentlich des perſönlichen Be⸗ 
ſuchs einiger Freunde, Werkzeuge und Materialien zugeſteckt, 
mit Hülfe deren er einen jedoch gleich im Beginn vereitelten 
Fluchtverſuch ausführen ſollte. Eine Unterſuchung wurde ein⸗ 
geleitet und Kirbach, der aus Grundſatz in leiner Weiſe und in 
keiner Lage die Wahrheit verhehlen will, bezeichnete Hrn. Wei⸗ 
gel, den Redakteur der in Leipzig erſcheinenden „Vereinigten 
Volksblätter“, als diejenige Perſon, die ihm jene Werkzeuge und 
Materialien habe zukommen laſſen. Vor etwa 14 Tagen nun 
wurde Herrn Weigel fein Erkenntniß eröffnet, das auf drei⸗ 
wöchentliche Arreſtſtrafe lautet. Ein junger, hier weilender 
Mediziner M., ebenfalls in die Unterſuchung verwickelt, wurde 
ae. 

Chemnitz, 2. Auguſt. Heute gegen Mittag fand ein hie⸗ 
ſiger Poſtillon in dem durch Gewitterregen angeſchwollenen 
Chemnitzfluß nebſt zwei Pferden den Tod. \ 

Meiningen, 3. Auguſt. In Beziehung auf die gegen 
die „Neue Deutſche Dorf-Zeitung ergriffene Maßregel der Poſt⸗ 
debit⸗Entziehung hat das landſchaftliche Direktorium Verwah⸗ 
rung eingelegt und zwar unter ausdrücklicher Berufung auf 
die deutſchen Grundrechte. Zwei Mitglieder dieſes aus drei 
Perſonen beſtehenden Directoriums find Appellations⸗Gerichts⸗ 
Räthe. — 

* Kai, 4. Auguſt. Der verhaftete Dr. Kellner iſt von 
den preußiſchen Behörden an das hiefige Kriegsgericht ausge⸗ 
liefert worden. 

Wiesbaden, 4. Auguſt. Dem Vernehmen nach tritt un⸗ 
ſer Landtag anfangs October d. J. wieder zuſammen. — Die 
Geiſtlichen, welche wegen Herabwürdigung der Religion der 
Deutſch⸗Katholiken nach Decret des Hofgerichts in amt⸗ 
liche Unterſuchung gezogen werden, find nicht katholiſche, ſon⸗ 

dern evangeliſche, die dem ſogenannten evangeliſchen Verein zur 
Beförderung der evangeliſchen Kirche angehören. 

Mannheim, 4. Auguf. Ueber die Verheerungen des 
großen Waſſers, in Folge der im badeſchen und würtembergi⸗ 
ſchen Oberlande gefallenen Wolkenbrüche, laufen noch immer 
betrübende Nachrichten ein. Neckar und Rhein ſind jetzt wieder 
im Fallen begriffen. 

chen, 5. Auguſt. Das Austreten der Flüſſe ſcheint 
erlin, 
Verlag von Theodor Hezmann. 


* 


ſich über ganz Bayern zu erſtrecken. Den bereits genannten 
Strömen, deren ⸗Fluthen ahre Ufer übertreten haben, ſind' noch 
hinzuzufügen Lech und Wertach. Chauſſeen und Eiſenbahnen 
ſind von der Fluth durchbrochen und der Verkehr iſt geſtört 
worden. Namentlich wird von einem Durchbruche des Eiſen⸗ 
bahndammes zwiſchen Nördlingen und Donauwörth berichtet. 

Nürnberg, 3. Auguſt. Der hieſige „Politiſche Verein“ 
iſt während ſeiner geſtrigen Sitzung aufgehoben worden. Auch 
die vorhandenen Papiere, Bücher, ſowie das Mitgliederverzeich⸗ 
niß ſollen mit Beſchlag belegt worden ſein. SE 

Wien, 5. Auguſt. Kriegsgerichtlicher Wochenbe⸗ 
richt. — Vom 25. Juli bis 3. Auguſt ſind 22 Perſonen we⸗ 
gen Majeſtäatsbeleidigung zweiten Grades, aufreizenden Beneh⸗ 
mens, Aufführung politiſch gefährlicher theatraliſcher Darſtel⸗ 
lungen, Wachebeleidigung zu mehrmonatlichem oder mehrtägigem 
Stockhausarreſt in Eiſen, Stock⸗ und Ruthenſtreichen; eine 
Frau erhielt 30 Ruthenſtreiche. — Der Kaiſer wird 
von Iſchl zu den Manövern nach Italien und erſt ſpäter nach 
Galizien reiſen. — Der „Soldatenfreund“, das Organ der äu⸗ 
ßerſten Säbelregimentsgelüſte, enthält eine Correſpondenz aus 
Mailand, welche ein Gerücht beſpricht, demzufolge es am 7. 
Auguſt in ganz Italien zum Ausbruch kommen ſoll. In Mai⸗ 
land und der Umgebung ſeien nicht nur eine Unzahl von Waf⸗ 
fen, ſondern auch Kanonen verborgen. 
wenn daſſelbe Blatt mit der äußerſten Entrüſtung bemerkt, daß 
in der Lombardei in den Theatern bei der entfernteſten Anſpie⸗ 
lung auf den Umſturz eines Thrones, auf den Schutz, den 
Gott dem Schwachen gegen ſeine Unterdrücker zugeſagt, auf die 
Unabhängigkeit u. ſ. w., die Volksmenge gleich in einen nie 
enden wollenden ſtürmiſchen Applaus ausbricht, der gewöhnlich 
nach kurzer Unterbrechung wiederholt wird. Der „Soldaten⸗ 
freund“ 0 
Commiſſion nachdrücklich empfehlen möge, mit größter Sorgfalt 
alle derartigen Stellen zu ſtreichen! Man wird es noch erle⸗ 
ben, daß die Säbelreaction im conſervativen Intereſſe für Ita⸗ 
lien die Abſchaffung des bisherigen ſtaatsgefährlichen Gottes- 
dienſtes und die Einführung einer beſondern kaiſerl. königl. Re⸗ 
ligion beantragt. = 

Die ungariſchen Altfonfervativen werden im zipfer Badeorte 
Schmecks eine Zuſammenkunft halten. 

Altona, 6. Auguſt. Die „Altonaer Zeitung“ läßt ſich 
aus Kiel ſchreiben: „Aus ſonſt gut unterrichteter Quelle wird 
mir die Nachricht, daß ſämmtliche Mitglieder der Civilbehörde 
ihre Entlaſſung eingereicht haben.“ Der „Alt. M.“ iſt nicht 
im Stande, dieſer Nachricht, die an ſich nichts Unwahrſchein⸗ 
liches hat und auf die man ſchon längere Zeit gefaßt ſein 
konnte, zu widerſprechen. Man muß die Beſtätigung der Nach⸗ 
richt abwarten, die freilich wohl nur ofſtciell bekannt werden 
würde, wenn die Entlaſſung oder der Abgang der Mitglieder 
der Civilbehörde wirklich erfolgte. — Daſſelbe Blatt berichtet 
aus Kiel, daß nach dem jüngſten General⸗-Commando⸗Befehl 
den nach Verminderung der Armee wegen Invalidität entlaſſe⸗ 
nen Soldaten das Tragen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Uniform 
unterſagt ſei. 

Schweiz. In Bern ſturzte am 31. Juli Nachts ein 
Mitglied des Nationalrathes, der Abgeordnete Homberger aus 
Zürich, aus einem Fenſter in den Hof des Hauſes hinunter, 
wo er wohnte, und blieb auf der Stelle todt. Er hatte un⸗ 
mittelbar vorher an der Feier Theil genommen, welche die Ra⸗ 
dikalen als auf den Jahrestag der Annahme der Verfaſſung 
von 1846 veranftaltet hatten, und war in der fröhlichen Stim⸗ 
mung in ſeine Wohnung heimgekehrt, als ihn der Tod ſo un⸗ 
verſehens ereilte. 0 

Das berner Obergericht hat, wie das Amtsgericht, den Re⸗ 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage: 


ſchlagt zur Abhilfe vor, daß man der Theater⸗Cenſur⸗ 


Faſt komiſch klingt es, 


Beilage zu Nr. 181. der Urmwähler : Zeitung. 


Freitag, den 8. 
dacfeur der „Berner Ztg.“, Stümpfli, der gegenwärtig Prä⸗ 
ſident des Nationalrathes iſt, wegen eines Artikels, in welchem 
den „Schwarzen“ ihre ſowie ihrer Väter Sünden vorgehalten 
würden, zu 30 Tagen Gefangenſchaft, 150 Fr. Buße, Einſtel⸗ 
lung ſeines Amtes während der Gefangenſchaft und in die Koſten 
verürtheilt. Der Beweis der Wahrheit iſt in beiden Inſtanzen 
ausdrücklich abgelehnt worden; dennoch hatte das Amtsgericht 
in feinem Urtheil geſagt: die Wahrheit ſei nicht dargethan! 

Bei Baſel if der Rhein ausgetreten. Auch aus Bern wird 
von Ueberſchwemmungen der Aar berichtet. 2 

Das Mailander Kriegsgericht hat einen 17jahrigen Studis 
renden der Philoſophie, angeblich weil er einen Mann auf of 
fener Straße durch Mißhandlungen am Rauchen, hindern wollte, 
zu jähr., durch je einmaliges Faſten in der Woche verſchärf⸗ 
tem Militararreſte in Eiſen verurtheilt. 4 - 

Paris, 5. Auguſt. Der Lordmayor (Bürgermeifter von 
London) ward geſtern ſchon an der Brücke von Saint Cloud 
durch eine Abtheilung der reitenden republikaniſchen Garde 
empfangen, das bis an den Park Spalier bildete. Dort wurde 
er durch den engl. Geſandten Lord Normanby im Freien dem 
Präſidenten der Nepublif vorgeftellt, wo ſich gerade das pracht⸗ 
volle Panorama von Paris vor den Blicken ausbreitet. Die 
Complimente zwiſchen dem Präſidenten und den engliſchen Gäſten 
wurden in engliſcher Sprache ausgewechſelt. Bei dem morgen⸗ 
den Manöver wird die Armee an der Weſtſelte von Paris ein 
großes Scheingefecht ausführen, deſſen Achſe die Seine bildet. 
Seltſamer Weiſe hat man mehrere anweſende Quaker und die 
Mitglieder des Friedenscongreſſes ausdrücklich dazu ein⸗ 

eladen. 

5 Am Sonntage hat man in Verſailles eine große Menge 
Zehn- Centimesſtücke mit dem Bildniſſe der Republik ausge: 
theilt, auf deren Rückſeite man folgende Worte las: „Bona⸗ 
parte, 10 Jahre.“ 

Es wird behauptet, Hr. v. Fallour habe vom Papft einen 
eigenhändigen Brief erhalten, worin derſelbe der legitimiſtiſchen 
Partei empfehlen ſoll, die Wiederernennung L. N. Bonaparte's 
zu begünſtigen. 5 

Wie verlautet, hat das orleaniftifche Comitee bei der in Pa⸗ 
ris zum Erſatz des Generals Magnan Statt findenden Wahl 
eines Volksvertreters die Abſicht, den Prinzen von Joinville, 
(Sohn Louis Philipps als Candidaten aufzuſtellen. Das Co⸗ 
mite hat in dieſer Beziehung an den Prinzen geſchrieben. 
Man hofft, auf dieſe Weiſe zu erfahren, wie groß die Stärke 
der orleaniſtiſchen Partei in Paris iſt. 

Wie es heißt, ſollen ſich bereits alle Schattirungen der res 
publikaniſchen Partei vereinigt haben, Carnot als Candidaten 
für die Präſidentſchaft aufzuſtellen. Carnot hat beſonders an 
den Volksſchullehrern auf dem Lande, deren Partei er immer 
genommen hat, eine nicht zu verachtende Stütze. 

Paris, 6. Auguſt. Der Präſident der Republik hält auf 
dem Marafelde Revue ab. — Forcade (bekanntlich in dem Car: 
lier-Lemulier'ſchen Prozeß verwickelt) iſt verhaftet worden. 

ai 7 (Tel. Dep.) 

Italien. Aus Mailand wird geſchrieben: Es iſt kaum 
glaublich, mit welcher Kühuheit die Agenten der demoktatiſchen 
Partei zu Wege gehen. Am 25. Juli Nachts ſchlichen ſich Un⸗ 
bekannte in das Bureau des päpſilichen Conſuls, welches das 
einzige hier noch beſtehende Conſularamt iſt. Sie unkerſu⸗ 
chen alle Papiere und Correſpondenzen, die man am fol⸗ 
genden Tage mehr zerſtreut fand; Geld und Pretioſen wurden 
unberührt gelaſſen. 

Der König von Neapel hat dem Mönchsorden, dem in Je⸗ 
uſalem die Bewachung des heiligen Grabes anvertraut iſt, 


Auguſt 1851. 8 
10,000 Ducati aus den für das heilige Land beſtimmten Fonds 
zuweiſen laſſen. 

Aus Neapel werden wieder maſſenhafte Verurtheilungen ge⸗ 
meldet. — Die neue Inſel in der Nähe von Sieilien, welche 
ſich bereits im Jahre 1831 erhoben hatte, dann wieder ver⸗ 
ſchwand, und fetzt wieder hervortritt, iſt bereits eine beträcht⸗ 
liche Strecke ſichtbar. 

Der turiner „Bilancia“ zufolge find in Verona und Vene⸗ 
dig mehrere Perſonen von Rang aus politiſchen Gründen ver⸗ 


haftet worden. 
Vermiſchtes. - 
„Die unſichtbare Regierung in Italien.“ Eine 

engliſchen Blatte wird aus Nom geſchrieben: „Es giebt in 
Rom jetzt drei Regierungen: die franzöftiche, die päpſtliche und 
— bie „unſichtbare.“ Die unſichtbare Regierung iſt eine 
ausgedehnte Organiſation, die ganz Italien umfaßt, ganz bes 
ſonders aber in der Lombardei und der Romagna entwickelt iſt, 
welche die Einheit und Unabhängigkeit Italiens zum Ziel hat 
und ihre Fonds, Einkünfte, Waffen, Soldaten, Agenten und 
Polizei beſitzt. Geheimnißvoll, aber unfehlbar in ihrem Wir⸗ 
ken wie das Vehmgericht im Mittelalter, unterſcheidet fie ſich 
von biefer, vom Karbonarismus und von allen früheren Ver⸗ 
bindungen der Art dadurch, daß hier eine ganze Nation 
zu lonſpiriren ſcheint. Ich glaube wirklich, daß von je vier 
Perſonen in Rom und der Nomagna immer drei zu dieſer Ges 
ſellſchaft gehören, und man hat tägliche Beweiſe, daß dieſe Ver⸗ 
ſchwöͤrung in jedes Departement des Staats, der Polizei, der 
Armee, der Poſt und ſelbſt in die Vorzimmer des päpſtlichen 
Palaſtes eingedrungen iſt. — Aus dieſem Grunde wurde fürze 
lich fait die ganze päpſtliche Garniſon aus Rom entfernt. 
Dieſe Berbindung hat ihre regelmäßige Preſſe, welche Tauſende 
ihrer Flugblätter mit der Regelmäßigkeit vertheilt, die bei der 
Ausgabe einer Londoner Zeitung ſtatlfindet; doch fo weitrei⸗ 
chend find die Verzweigungen der Mitſchuld, daß weder Preffe 
noch Drucker, Schreiber oder Kolporteure jemals ergriffen wor⸗ 
den find. Der Chef der nn fagte neulich in Erwiederung 
auf die Vorwürfe des Kardinal Antonelli! „Früher übers 
wachten wir die Liberalen, jetzt werden wir von ihnen über⸗ 
wacht.“ Keine Verhaftung kommt zu Stande, die einige Stun⸗ 
den vorher angeordnet worden, und keine Denunciation findet 
ſtatt, wo nicht der Name des Denuncianten zur Kenntniß der 
„unſichtbaren Regierung“ kommt. — Ich erfahre aus glaub⸗ 
würdiger Quelle, daß die Verbindung in der Romagna ihre 
förmlich in Regimenter organiſirten Truppen hat und daß ſie 
in Form einer Nationalanleihe förmliche Abgaben erhebt, wo⸗ 
mit ſie ihre laufenden Ausgaben beſtreitet und einen Vorrath 
(an Waffen und Munition für den Tag des Aufitandes ans 
chafft.“ 


Derantworiiſcher Revafteur: Hermann Holcheim in Berlin, 
Vereins: und Verbrüderungs⸗Kran⸗ 
ken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe. 


Die in der letzten General-⸗Conferenz ernannte Commiſſion 
zur Reviſion der Skatuten hat ihre Arbeit vollendet, und fin⸗ 
det die nächſte General⸗Conferenz am Mittwoch, den 13. Aus 
guft, Abends 7% Uhr, in Villa⸗Collonna ſtatt, wozu die 
Mitglieder hiermit eingeladen werden. 


Das Euratorium u. der Vorſtand. 


Die Drechsler⸗Geſellen verfammeln ſich, Sonnabend, 

9. Auguſt, 7 Uhr auf der Herberge, zur Wahl eines 1. Altge⸗ 
ſellen und 2 Vorſtands⸗Mitglieder. 

Der Vorſtand. A. Kuntze. 


eu #f 2 1 4 
Die Mitglieder der Silberpreſtarbeiter⸗Kranken⸗ 
kaſſe werren zur Wahl des neuen Vorſtandes, am 10. Au⸗ 
guſt e. Sonntag Nachm. um 3 Uhr, in dem Lokale des Hrn. 
Schmelzer, Mauerſtraße 78., hierdurch eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Theater im Thiergarten von Böttner. 
Freitag, den 8. Auguſt: Er muß nach Magdeburg, 
Pofe in 2 Acten. Hierauf: Lorenz und feine Schweſter, 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Vorher: Concert. Anfang 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 
e e tzen Haus. 
Zum Meſten der Darlehns⸗Kaſſe des 101. Stadt- Bezirks. 
Sonnabend, 9. Anguſt: 
Concert und Ball. 
Willels find zu den bekannten Preiſen an der Kaſſe zu haben. 
Anfang des Concerls 6 Uhr. : 


4 001 Bairische, 5 
Bierbrauerei zum Eiskeller. 
Sonnabend, 9. Auguſt: Großes Concert, zum Beſten der 


Datlehnskaſſe des Bezirks Nr. 102a. und b. Anfang 6 Uhr. 
Cutree für Herren 21 Sgr., für Damen 1 Sgr. 


18 ein Heilmittel 


Als ein 


gegen Hypochondrie, Hämorrhoidal⸗, Magen- und ſolche Uebel, 
welche aus unreinem, verdicktem Blute folgen (inel. Nervenſchw.) 
iſt mein chem. ⸗phyſtk. medizin. gepr. unverfälſchter Apfelwein 
vielſeitig von berühmten Aerzten, wie Perſonen ſelbſt aus den 
höchſten Ständen, anerkannt u. hat durch ſeine Heilerfolge be⸗ 
reits einen bedeutenden Ruf erworben. Geſtützt und erprobt 
durch vielſeitige Erfahrungen, habe ich in einem Schriftchen, 
betitelt: die heilſamen Wirkungen und Folgen des 


unverfälſehten Apfelweins 

in phyſiſcher, als moraliſcher Beziehung ze., Näheres mitgetheilt, 
und it daſſelbe an den Verkaufsorten meines Apfelweins: Kö⸗ 
nigsſtr. 54., Marienbad, Bendlerſtr. S, und Franlfurt a. M., 
Apfelweingarten, Schönhauſer Allee 136., in Commiſſton bei L. 
Schleſinger, Königsſtr. 2, broſch. a 3 Sgr. zu haben. 

Die } Fl. à 5, der Schopp. 2% Sgr., für Fl., Kiſte und 
Emball. ze. nach außerh. 24 mehr. Ergebenſt 

W. Petſch a. Frankfurt a. M., Königstr. 54. in Berlin. 

8} Um Irrihümer zu vermeiden, bemerken wir hiermit, 
daß nur in der Preuß. Dintenfabrik in Berlin, Taubenſtr. 27, 
das allein helfende Mittel gegen Hühneraugen zu haben is, 
welches nicht allein die Schmerzen innerhalb 5 Minuten ver⸗ 
treibt, ſondern auch nach öfteren Auflegen die Wurzel heraus: 
bringt, Schon die Lobeserhebung vom 5. v. M. ergiebt, wie 
große Anerkennung dieſes Pflaſter gefunden hat. 

Unter annehmbaren Bedingungen ſind z. I. October d. J. 
120150 Quart Milch auf einem Amte in der Nahe Berlins 
zu verpachten. Näheres: Landsbergerſtr. 67. bei Dehne. 

Kreuzgaſſe Nr. II. find 2 Tabacksſchilder zu verkaufen. 


Glegante Sonnenſchirme K Ii Thlr., jeidene u. baumwoll. 
Negenſchirme von 22 Sar. an. gieparaturen u. neue Bezüge 
fertigt billigſt die Fabrik Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. 


Damentaſchen von 15 Ser an bel C. Hammers, 
„Nachfolger, Stralauerſtraße aa 22 8 


Für Schuhmachermeiſter. 

Seine an Weiße, Güte u. Egalität vorzüglichen Ahornholzſtifte 
empfiehlt zu bill. Preiſen unter dem Vemerken, daß die Sor⸗ 
tenzahl 24 Nrn. enthält. J. G. Schmidt, Blumenſtr. 4. part. 


Mehage - 


Vorzügliche Lichtbilder für 15 Sgr., billiger wie 
gewöhnlich, werden Königsſtraße 32. angefertigt. 4 


Eine Parthie zurückgefepter | 


fertiger Weſten 

in Cachemir, Seide u. Piqus empfehlen & 14 Thlr. 
ji Gebrüder Levinſtein, 

1 Friedrichsſtr. 182., zw. d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 
Der Verk. v. Jucker⸗Syrup 2 u. 2% far., Reis, Gries, Graue 
2 car., f. Kaffe 527 far. z. iſt Noſenſtr. h. d. Werd. Kirche 2. 

1 noch in gutem Zuſtande erhaltene Hobelbanf mat oder ohne 
Werkzeug wird gekauft, Sebaſtiansſir. Nr. 39. bei Bäck, 

Ein Burſche der ſchon in einer Holzſtift⸗Fabrik gearbeitet 
hat wird verlangt. Näheres beim Schuhmachermeiſter Hof⸗ 
meiſter, Jägerſtr. 12. a. d. Hofe rechts 2 Tr. 

Geübte Tucharbeiterinnen finden dauernde Veſchäftigung bei 
gutem Wochenlohn Köpnickerſtr. 53 3 Tr. b. Schneiderm. Franke. 

Eine ordentl. Frau in den mittl. Jahren mit ihrem löjähr, 
Sohn der ſich zur Bedienung eignet, wünſcht m. einer Herrſchaft 
als Kinderfrau od. ſonſtiger weibl. Bedienung m. n. Amerika zu 
gehen. Diefelbe iſt zu erfragen Kaiſerſtr. 38. b. Hrn. Luberenz. 


Mädchen die Seide ſpulen oder ſchweifen können, 
finden dauernde Beſchäftigung bei C. H. Röhll, 
ne ER Kronenſir. 25. 

Geübte Schaalenbinderinnen finden dauernde 
Beſchäftigung, Noſen⸗Gaſſe Nr. 50, 

Geübte Haspelerinnen verlangt, Oranienſtr. 52., C. Neeſer. 

Eine Wohnung von Stube, Kammer u. Küche, 
Preis bis 52 Thlr., wird in der Nähe vom Dönhofsplatz von 
ruhigen, anſtändigen Miethern geſucht. Adr. mit Preisangabe 
unter D. werden in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

1 freundliche Schlafftelle iſt zu vermiethen, Monbiſou Platz 
Nr. 10. bei Neumann. 

Von der Landsbergerſtr. nach der Holzmarktſtr. 31. iſt eine 
blaue Perl⸗Cigarrenkaſche verloren. Der Wiederbringer erhalt 
den Werth derſelben Gr. Frankfurterſtr. 50. beim Schuhmacher. 

Am 6. Abends „ing auf dem Wege von der Schoͤnhauſer⸗ 
Allee über den Windmühlenberg bis z. Poſt, 1 ſeid. Damengürtel 
mit Schnalle verl. Dem Wiederbr. eine Belohn.: Königſtr. 61. 2 Tr. 


2 Thaler Belohnung. 

6 Kaſſenanweiſungen à I Thlr. find am 5. d. M, wahrſchein⸗ 
lich vor dem Hauſe a. d. Schleuſe 13. verloren worden. Dem 
ehrlichen Finder obige Belohnung im Polizei⸗Burau daſelbſt. 

Dem Wiederbringer eines Tuba⸗Mundſtücks, welches am 6; 
d. M. auf dem Wege nach Moabit verloren iſt, wird eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung zugelichert Kurſtr. 51 im Keller. 


Mittwoch, 6. Auguſt, 13 Uhr Morgens, entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden mein geliebter Mann, der Schirmrohrfabrikant 
Gottlieb Rühlmann im 40ſten Lebens fahre. 

Vom tiefſten Schmerz bewegt, widmen dieſe traurige Anzeige 
allen Verwandten und Freunden des Verblichenen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme $ 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 9. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, vom Trauer» Haufe, Friedrichsgracht Nr. 24. 
aug ſtatt. 

Bei meiner unfreiwilligen Abrelſe von Berlin, indem ich von 
hier aus gewieſen bin, empfehle ich mich Freunden und Ber 
kannten beſtens. Wilhelm Reinicke, Schloſſergeſelle. 


* T. an . Id. u. Kd A. w. H. G. N. N. 


